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Die letzte Stunde vor Mitternacht.
(Fortſetzung.)

„Abermals vergingen einige Jahre, waäh-
rend welcher der Tod mir deine Mutter raub-
te; eine zweite Reiſe nach Europa ward noth-
wendig, und diesmal entſchloß ich mich um ſo
williger dazu, jemehr der Verluſt meiner heiß-
geliebten Gattin mir fur jetzt meinen hieſigen
Aufenthalt verleidet hatte. Wie das erſte Mal
gelangte ich glücklich an's Ziel, vollendete wie
damals meine Geſchaäfte zu allſeitiger Zufrie-
denheit, konnte mir es aber auch eben ſo we-
nig wie fruher verſagen, mich nach van der
Werft zu erkundigen und die genaueſten Nach-
richten über ſeine Verhältniſſe einzuziehen.
Sie waren glaänzend während ich in demu-
thiger Abhangigkeit den Befehlen meines Prin-
zipals gehorchen, um ſeine Gunſt buhlen und
mich raſtlos bemühen mußte, mir und den
Meinigen ein anſtandiges auskömmliches Brod
zu erwerben, ſchwelgte er in behaglicher Ruhe
von den Schatzen, die mir gebuhrten, und
durfte der Tochter, die ihm geworden, ſchon
jetzt die reiche Mitgabe ſichern, indeſſen ich für
meinen Sohn keine andere Ausſicht, als die
einer lebenslänglichen, unterwuürfigen Dienſt-
barkeit ſah. Dieſer Vergleich druckte mich faſt
zu Boden; ich mußte mich eilig entfernen, wenn
mein Gefuühl mich nicht überwaltigen, wenn
eine unbeſonnene Handlung mir nicht Stoffzur Reue geben ſollte doch ſchen während der

ganzen Ueberfahrt beſchaftigten mich tauſen-
derlei Plane, wie ich es anzufangen habe, dir
wenigſtens einen Theil meines Erbes zu ver-
ſchaffen.““

„Hier angekommen, entdeckte ich endlich,
nach ſo langen Jahren, dem mir ſtets wohl
wollenden Prinzipal meine Geſchichte. Er be-
klagte mich aufrichtig, ſchalt, daß ich ihm nicht
früher vertraut hatte, auch war ſein Beneh-
men ſeit jener Mittheilung ſo gutig und ſcho-
nend gegen mich, daß ich mich zu gleicher Zeit
erhoben und gedemüthigt fühlte Wiederum
vergingen Jahre; du warſt indeſſen herange-
wachſen, warſt bereits ebenfalls in der Hand-
lung angeſtellt und brachteſt, wie ich wohl
wußte, deine Neigung der Nothwendigkeit
zum Opfer. Da erklärte mir der Prinzipal
eines Tages daß ich eine dritte Reiſe nach
Europa unternehmen müßte und daß er, un
geachtet meines vorgeruckten Alters, gerade
mich abſichtlich gewahlt habe, weil meine Ge-
ſchäaäfte mich diesmal in die Nahe meiner Va
terſtadt fuhren wurden, und es vielleicht den
noch möglich ſey, auf eine kluge Art minde-
ſtens ſo viel von meinem Erbe zu erhalten, als
hinreichend ware, meinem Sohne eine unab-
hangige Exiſtenz zu gründen.

„„Mit welchen Vorſatzen, Entwurfen und
Plänen ich nun zum dritten Male in Amſter-
dam erſchien, vermag ich dir nicht ausführlich
zu berichten; genug, der Zufall begunſtigte
zwar diesmal mein Unternehmen, ich ſollte
das Ziel meiner heißeſten Wunſche erreichen,
aber auch den Frieden meiner Seele, die Ruhe
meines Gewiſſens auf immer verlieren.“

„Unter den Genoſſen meiner jugendlichen
Verirrungen befand ſich auch ein junger Menſch,
der gleichfalls unter dem Drucke eines harten
Vormundes ſeufzend, gegen ſeine Neigung die
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Rechte ſtudiren und ſich eben damals zu ſeinem
Abgange auf die Univerſität vorbereiten ſollte.
Er war mir ſtets vor allen Andern zugethan,
weil er viel Aehnlichkeit in unſern beiderſeiti-
gen Schickſalen fand nahm Theil an meinen
hauslichen Verhaältniſſen und verſprach mir,
als ich von ihm Abſchied nahm, unaufgefordert,

ſich ſo viel als möglich nach allem, was daſelbſt
vorgehe, zu erkundigen und mir dereinſt Nach-
richt davon zu geben. Wunderbarer Weiſe
war dieſer, mein einziger Freund, ſowohl bei
meiner erſten als zweiten Anweſenheit in Am-
ſterdam, auf weiten Reiſen begriffen, deren
Ziel ich nicht einmal erfahren konnte. Einen
Briefwechſel mit ihm anzufangen, würde ohne
Nutzen fur mich geweſen ſeyn, ich mußte mich
daher ſtets mit allgemeinen Geruchten begnuü-
gen, die mir indeſſen immer hinreichend blie-
ben, mich von dem Stande der Dinge gehörig
zu unterrichten.“

„„Diesmwal wollte das Schickſal, daß ich
van der Klugen, ſo hieß mein Freund, in den
achtbarſten Verhältniſſen wiederfinden ſollte.
Jch uübergehe den fur beide Theile gleich er-
greifenden Moment des Wiederſehens, ſo wie
die darauf folgenden gegenſeitigen Mitthei-
lungen des ſeither Erlebten, und komme zu
dem, was hier die Hauptſache iſt, nämlich zu
der freilich nur unverburgten Ausſage meines
Freundes daß hie und da ein leiſes, jedoch
eben ſo ſchnell wieder verſtummendes Gerucht
verbreitet worden ſey, als habe meine Mutter
auf ihrem Sterbebette mir eine bedeutende
Summe zum Erbe beſtimmt und dieſen ihren
Willen, da ſie ihn nicht mehr ſchriftlich auf-
ſetzen können in Gegenwart eines Zeugen
ausgeſprochen, indem ſie ihrem Gatten aufer-
legte, mir die Summe, ſobald er meinen Auf-
enthalt in Erfahrung bringen, oder ich mich
einmal melden würde, unverzuglich auszu-
zahlen.““

„„Was ich bei dieſer Nachricht empfand,
vermag ich nicht in Worten auszudrucken; je
glücklicher mich der Gedanke machte, von mei-
ner Mutter doch nicht ganz verſtoßen worden
zu ſeyn, je tröſtender die Gewißheit fur mich
war, daß ſie mir vergeben, daß ſie meiner
noch im Sterben gedacht hatte, je höher ſtieg

mein Haß gegen van der Werft, der mich dem
Herzen dieſer Mutter zu entfremden wußte;
gerne würde ich nun ſogleich öffentlich gegen

ihn aufgetreten ſeyn, wenn mein Freund mir
nicht das Thöörichte eines ſolchen Unterneh-
mens in allen ſeinen Folgen bewieſen hatte.

„Da ich keinen Bürgen fur die Wahrheit
jenes Gerüchtes beſaß denn van der Klu-
gen konnte trotz aller ſeiner Bemühungen nie
erfahren, wer der Zeuge des letzten Willens
meiner Mutter war da ich mich uberdies
außer Stande ſah, die Richter ohne denſelben
von meinen Anſprüchen zu überzeugen, ſo be-
ſchloſſen wir endlich, daß mein Freund als
mein Bevollmächtigter bei van der Werft er
ſcheinen dieſen von meinem Daſeyn unter-
richten, des fruüher gedachten Geruchtes er
waähnen und auf dem Wege der Guüte, den
ich um meines Sohnes willen nicht länger ver
ſchmähen durfte, die Herausgabe der beſtimm-
ten Summe verlangen ſollte.“

„Der Erfolg dieſes Schrittes war faſt noch
ſchlimmer, als ich ihn erwartet hatte. Van
der Werft zeigte ſich uber meines Freundes
Antrag im höchſten Grade befremdet er leug-
nete die letzte Beſtimmung meiner Mutter mit
frecher Stirne ab, bat um ſchriftliche Beweiſe,
um guüültige Zeugen, welche den Willen der
Sterbenden gehört hatten und eidlich zu be-
ſtaätigen vermöchten, ſagte ſich von jeder Ver
pflichtung gegen mich los, und reichte meinem
Freunde zuletzt eine Rolle von hundert Duca-
ten, die er mir als einen Beweis ſeiner Groß-
muth zuſtellen möge. Noch hatte ich mich
von meiner Empörung uber dieſes ſchimpfliche
Geſchenk nicht erholt, noch glühte der furcht-
barſte Zorn in meinem Jnnern, noch bemühte
ſich mein Freund vergebens mich zu beſanfti-
gen, da, es war ſchon ziemlich ſpat am Abend,
verlangte ein alter Mann meinen Freund ins-
geheim zu ſprechen, wozu ſich dieſer auch ſo-
gleich bereit zeigte.“

„„Als van der Klugen nach der ziemlich
lange dauernden Unterredung mit dem Frem-
den wieder zu mir zuruckkehrte, fand ich ihn
in ungewöhnlicher Bewegung, er berichtete
mir auf meine Frage folgenden merkwürdi-
gen Umſtand: jener Alte war, nach dem vor
ungefähr zwei Jahren erfolgten Tode ſeines
fruüheren Herrn, in van der Werfts Dienſte
gekommen, in denen er ſich auch gegenwartig
befand. Der verſtorbene Herr ſoll, wie er
ſagte, geraume Zeit in ziemlich durftigen Um-
ſtanden gelebt haben, da ihm ſein Notariat
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nicht viel eintrug; plötzlich aber war er in den
Beſitz einer ſehr bedeutenden Summe gekom-
men, ohne daß man errathen konnte, auf welche
Art. Jacob ſo hieß der alte Diener, freute
ſich uüber das unerwartete Glück ſeines Herrn,
obgleich dieſer von nun an nicht mehr ſo hei-
ter ſchien als ſonſt; plötzlich ward er gefährlich
krank und aäußerte, faſt ſchon im Sterben be-
griffen: er nehme eine ſchwere Schuld mit ſich
hinuüber, denn er habe einen Sohn um ſein
muütterliches Erbe betrugen helfen, Sunden-
lohn aber bringe nimmer Gluck; hierauf habe
er noch einige Male den Namen van der Werft
genannt, und ſey dann verſchieden.“

(Fortſetzung folgt.)

Die geheime Bettlerin.
Mitter auf der Brucke Pont- neuf ſaß die

Geſtalt einer Frau; ſie war in einen Mantel
von lichtbrauner Farbe gehüllt; auf dem
Schooße lag ihr ſchräaäg bis zum Halſe eine
Tafel mit einer bittenden Jnſchrift, dieſe ver-
deckte ihren ganzen Oberkörper bis zum
Haupte. Ueber dieſes hing ein ſchwarzer
Schleier, und uüber dem ein Tuch von gleicher
Farbe; ihr Geſicht zu ſehen, war unmöglich.
Ein kleiner Hund an einem Schnuürchen, der
aber ausſah, wie eine junge, ausgehungerte
Hyäne, lag ſtumm neben ihr. Ein Gefäß,
die Spenden der Voruübergehenden aufzuneh-
men, befand ſich noch auf ihrem Schooße.
Regungslos ſaß ſie auch Hande und Fuße
ſah man nicht. Und von dieſer unheimlichen,
ſeltſamen Geſtalt wunderbar erſchüttert und
ergriffen, richtete ich eine Frage an ſie. Da
ging ein Zittern über alle Hullen ihres Leibes,
eine leichte Bewegung, und es ſprach unter

dem Hute, dem Schleier und dem ſchwarzen
Tuche ein Mund, den ich nicht ſah, eine weh-
klagende Stimme: Gebt ein Almoſen, gebt
ein Almoſen der Aermſten aller Armen!

Meinen Vater und Großvater habe ich
unter der Guillotine bluten ſehen, mein Gott,
und ich lebe noch!

Meine Mutter iſt in der Salpetrière in
Ketten geſtorben. Jch aber lebe noch!

Meinen Bruder habe ich im Bicètre an
die Galeerenſklavenkette ſchließen ſehen ich
ſah ihn davon führen und lebe noch.

Gebt ein Almoſen, gebt ein Almoſen der
Aermſten aller Armen!

Jch war ſchön, wie ein Engel, Viele be-
gehrten mich, Einen liebte ich, dieſer eine be-
trog mich, ich weiß, daß er ſeinen Lohn gefun-
den hat. Er iſt todt und ich lebe noch.

Einen Sohn habe ich geboren; ich liebte
ihn, um ſeines Vaters willen, und haßte ihn,
um ſeines Vaters willen, und da er aufwuchs,
war keine Liebe zwiſchen uns, ſondern nur
Haß. Haß bis zum Verfluchen! Und ich habe
ihn verflucht, und er hat mich verflucht, und
darauf hat er ſich hier, hier von dieſer Brucke,
wo ich ſitze, in den Strom geſturzt. Er fand
in den Wellen den geſuchten Tod, mein Gott,
mein Gott, und ich lebe noch!

Jch habe mein Angeſicht verhuüllt, weil mir
die Welt zu ſchwarz war, ja vor den Augen
wurde es mir immer ſchwarzer ich ſehe Nie-
mand mehr, ich habe Niemand mehr, aber
mein Gott, ich lebe noch!

Jch habe nicht den Ort, mein Haupt zur
Ruhe zu legen; ich ſchlafe in einem Schiffe,
oder ſpreche zur Nacht mit dem Geſpenſte
meines todten Sohnes; er hat mich verflucht,
und ich lebe noch!

Gebt ein Almoſen, gebt ein Almoſen der
Aermſten aller Armen!

Jch bin eine Tochter ohne Eltern eine
Schweſter ohne Bruder, eine Frau ohne
Gatte, eine Mutter ohne Kind, eine Buürge
rin ohne Wohnung; ich wandle ohne Augen,
ich rede und ich weiß nicht was, ich rede viel
und verſchweige noch mehr, ich ſchweige oft
den ganzen Tag, ohne daß Jemand mir ein
Almoſen giebt, und ich lebe noch, mein Gott,
o mein Gott, ich lebe noch!

Ein Hund iſt mein Führer, ein Hund iſt
mein Wächter, ein Hund iſt meine Habe, er
wird bald Hungers ſterben, der kleine, häß-
liche Jolie, ich aber lebe noch!

Gebt ein Almoſen, gebt ein Almoſen der
Aermſten aller Armen!

Jch gab und ging.

Gaunerei in London.
Jn London geſchieht es ſehr oft, daß in

den berühmteſten Schauſpielhaäuſern im Ge-
dränge Menſchen erdruckt werden. Oft wird
dieſes Gedränge abſichtlich durch Schaaren
von Gaunern veranſtaltet, welche hierbei im
Truüben fiſchen wollen. Jn einem ſolchen Men-
ſchengewühl ward einſt auch ein jünger, ſchlan
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ker, ſehr reich gekleibeter Engländer erdruckt.
Sogleich nahet ſich dem Leichnam ein gutge-
kleideter Alter, und ruft wiederholt im tiefen
Schmerzgefühl: Mein Sohn! Mein Sohn!
Die Umgebungen dringen zur Thür hinaus,
um den Unglücklichen Platz zu machen. Der
Alte trägt den jungen Mann mit wahrem
Theateranſtand hinaus und das Schauſpiel
beginnt und endet nun. Am andern Morgenerkhlen in allen Tageszeitungen eine Auffor-

derung des reichen und ſehr bekannten Lords
M., ihm doch den Leichnam ſeines geſtern im
Drurylane- Theater erdruückten Sohnes nach-
zuweiſen. Schon in der Abendzeitung, welche
an dieſem Tage ausgegeben wurde erklarte
der Anatom Hunter: Er habe einen Leichnam
zu anatomiſchen Verſuchen gekauft, und werde
denſelben gegen 6 Pfund Sterling unverſehrt
zuruckerſtatten, wenn ſich Lord M. gehörig
legitimiren könne.

Der Gauner, welcher den jungen Ungluck-
lichen im Theater ſo ſchnell an Kindesſtatt an-
genommen,;, hatte eine volle Böörſe und betracht-
liche Banknoten bei ihm gefunden. Er hatte
ſogleich einen Miethwagen genommen, waäh-
rend des Fahrens nach der entfernten Straße,
wo Hunter wohnte, den Leichnam entkleidet
und nun auch noch mit dieſem gewuchert.

Vom wohlgefälligen Wandel,
Menſch, wenn ich ein Wohlgefallen

aben ſoll an deinem Wallen,
o gebeu' den Gliedern allen

Deinem Auge, daß es ſpaähe
Gutes fern und in der Nähe,
Und nicht auf das Boſe ſehe;
Deinem Ohre, daß es hoöre
Weiſen Rath und fromme Lehre
Lieber, als der Thorheit Choöre;

Deiner Zunge, daß ſie bringe
Dankes Opfer und lobſinge,
Nicht von Eitelkeit erklinge;
Deinen Handen, daß ſie ſpenden,
Das Erworb'ne nicht verſchwenden,
Es zu Gottes Preis anwenden;
Deinen Fuüßen daß ſie gern
Gehen zu dem Haus des Herrn,
Und dem Haus der Weltluſt fern.
So geben' den Gliedern allen,
Menſch, wenn ich an deinem Wallen
Haben ſoll ein Wohlgefallen,

Räthe ſel.
1.

Geht die Erſte in die Zweite, ſo geht das Ganze in
die Erſte

2.
Mein Ganzes ward erfunden, weil in der Erſten die

Zweite nicht zu finden.
3.

Die beiden Erſten ſind das Jnwendige von dem Aus
wendigen, die Letzte iſt der halbe Gott der Turken, das
Ganze iſt das Auswendige von dem Jnwendigen.

4.
Welches Wort wird kurzer, wenn es um eine Sylbe

langer wird
5.

Wo kommen alle Sacke in der Welt zuſammen
6.

Was wird ein Neger, wenn er in's ſchwarze
Meer fallt

7.
Welches iſt die erleuchtetſte Nation welches die ge

horſamſte? welches die anſpruchloſeſte? welches die ver
drießlichſte!

8.
Was verliert man, wenn man es ſich nimmt
Auflöſung des Anggramms im vorigen Stuck:

Tiktak. Triktrak. Taktik.
Sonntag, den 6. Mai, predigen in der

Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;
Nachm. Hr. Cand. Der fs.

Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;
Nachm. Hr. Diac. Schellbach (Einfuhrung und
Antrittspredigt).

Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.
Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)

Dom. Geboren: dem Schuhmachermſtr. Heſſel
P ein Sohn dem Stabs-Trompeter Ritter eine

ochter.
Stadt. Geboren: dem Poſamentirmſtr. Kin

dermann eine Tochter dem Tiſchlermeiſter Klare ein
Sohn; dem Fluraufſeher Klee eine Tochter dem Hand
arbeiter Mank eine Tochter dem Einwohner Einbrod
eine Tochter einer ledigen Perſon ein Sohn. Ge
trauet: der Aſſeſſor beim Königl. Preuß. Kammerge-
richt zu Berlin, wie auch beim Königl. Land und Stadt
gericht zu Löwenberg in Schleſien, Liebmann, mit Jgfr.
B. H. R. Wach von hier; der Weißbacker Werkmeiſter
Heubner mit Jgfr. J. Ch. E. Spor aus hieſiger Alten-
burg. Geſtorben: der Kauf- und Handelsherr
Steckner sen,, 52 Jahr alt die jungſte Tochter des
D. der Medicin und Chirurgie, von Baſedow, z Jahr
alt die jungſte Tochter des Handarbeiters Ludwig im
2. Jahre der jüngſte Sohn des Fleiſchhauergeſellen
Schlag, im 2. Jahre; der Buchſenmachergeſell Haacke
aus a renburs tödtete ſich ſelbſt durch einen Schuß,
23 Jahre alt.

Neumarkt. Geſtorben: die Ehefrau des vor
maligen Oekonomie Amtmanns Heve, im 70. Jahre.

Altenburg. Vacat.

R
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Bekanntmachungen.
(5349) Grasnutzungs- Verpachtung. Die diesjährige Grasnutzung auf mehre-

ren der Commun zugehörigen Flecken, namentlich:
a) an den Haltern vor dem Gotthardtsthore,
b) an der Anpflanzung an dem Sizxtithore,
c) der Weiden- und Ellernanpflanzung am Gotthardtsteiche und dem Pulverthurme,
d) an dem Damme nach Zſcherben,
e) und in der Stock-, Vieh- und Krautgaſſe der Vorſtadt Neumarkt,

ſoll auf
Freitags, den Eilften Mai d. J., Vormittags 11 Uhr,

an d Wie e öffentlich verpachtet werden, welches Pachtluſtigen hierdurch bekannt
gemacht wird.

Merſeburg, den 27. April 1838.

D e r Mag t ſt r a t.
(339) Licitation. Behufs eines in dieſem Sommer durch Entrepriſe auszufuüüh-

renden Stallneubaues beim Seniorate zu Schkeuditz und der Dielung der Balkenlage zwi-
ſchen Dach und Bogendecke dortiger Kirche haben wir

den 10. Mai e., Nachmittags 2 Uhr,
in der Wohnung des Superintendent Martius daſelbſt, bei welchem auch vom 6. Mai
an Anſchläaäge und Bedingungen eingeſehen werden können, Termin zur Minuslicitation
angeſetzt und laden dazu alle Unternehmungsfähige mit dem Bemerken ein, daß mit Vor-
behalt der Auswahl unter den Licitanten der Zuſchlag ertheilt werden wird.

Schkeuditz und Merſeburg, den 26. April 1838.

Die Kirchen-Jnſpection von Schkeudiectz.
Jn Mitvertretung des Königl. Landraths: Martius.

(334) Verdingung. Es ſoll die Abfuhre der im hieſigen Königl. Schloßzwinger
ſich jahrlich aufſammelnden Aſche auf den 6 jährigen Zeitraum vom 1. April 1838 bis
1844 an den Mindeſtfordernden überlaſſen werden.

Hierzu iſt:
Sonnabends, den 12. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr,

in der Expedition des unterzeichneten Rentamts ein Termin feſtgeſetzt, wobei die diesfaäl-
ligen Bedingungen und die zur Jnformation dienenden Nachrichten zugleich vorweg zur
Bekanntmachung kommen werden.

Merſeburg, den 25. April 1838.

Königl. Preuß. Rent-Amt.
(342) Verdingung. Es ſoll die Anfuhre von

a) 50 zweiſpannigen Fudern Erde vom Kloſterweinberg nach dem öſtlichen Theile des
Königl. Schloßgartens hier

b) 150 zweiſpannigen Fudern Kies von daher nach der Königsmuhle hier, der Thiergarten-
Mauer entlang;

e) 3 Schock Stangen und 6 Schock Baumpfaähle aus den Forſten Maslau und Schken-
ditz nach dem hieſigen Schloßgarten, und

ch) rutyen Lehm vom Kloſterweinberg nach dem bei Merſeburg belegenen Wer-
ergute,

an den Mindeſtfordernden übergeben werden. Hierzu ſteht kommenden Freitag,
den 4. Mai e. Nachmittags 2 Uhr,
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in der hieſigen Expedition Termin an, und haben ſich Unternehmungsluſtige zu dieſer
Zeit einzufinden.

Merſeburg, den 26. April 1838.
Königl. Preuß. Rent-Amt.

(348) Feld- Verkauf. Da die Herren Hammer und Schmidt zu Leipzig beab-
ſichtigen, ihre in Merſeburger Flur liegenden, vormals Bachſteinſchen Felder, aus

2 halben Hufen, 3 Viertellandes und 1 Achtelhufe
beſtehend, unbeſchadet des noch bis Michaelis dieſes Jahres dauernden Pachtverhältniſſes,
zu verkaufen, ſo habe ich, e v gemäß, den

a 1 C. A.zum desfallſigen Bietungstermine aänberaumt und erſuche daher beſitz- und zahlungsfähige
Kaufluſtige, ſich in ſolchem und zwar

a Vormittags um 10 Uhrauf meiner Geſchäfts Stube einzufinden.
Merſeburg, den 29. April 1838. Der Juſtiz-Commiſſar Grumbach.
(350) Auction. Jm Auftrag des hieſigen Königl. Land und Stadtgerichts ſollen

vom Unterzeichneten
den 11. Mai er. und folgende Tage,

Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr an,
im Stellmachermeiſter Schladebachſchen Hauſe in hieſiger Rittergaſſe die von der ver-
ſtorbenen Regierungs -Canzliſt Helmke nachgelaſſenen Effecten, als: Möbeln und Haus-
geräthe, Kleidungsſtucken, Leinenzeug und Betten, goldene Ringe, Porcellan, Glaſer, Zinn,
Kupfer und Blech, gegen ſofortige Zahlung in Preuß. Cour. an den Meiſtbie-
tenden verkauft werden.

Merſeburg, den 26. April 1838.
Der hierzu verordnete Auctions-Commiſſar Nagel.

(355) HausVerkauf. Mein in Lützen in der Leipziger Straße unter Nr. 27.
gelegenes Wohnhaus nebſt Hof, Garten und Zubehör ſteht gegen gleich baare Zahlung
aus freier Hand zu verkaufen. Kaufliebhaber haben ſich aber höchſtens binnen hier und
vier Wochen zu melden, und können die nähern Bedingungen von heute an täglich beim
Seiler Melzer in Luützen eingeſehen werden.

Unterhandler werden verbeten.

(343) Roßbacher VBraunkohlenziegel
ſind wieder durch Unterzeichneten in guter Qualität zu haben.

Merſeburg, den 28. April 1838. Pietzſch.(347) Verkauf. Ganz gute Kartoffeln ſind billig zu haben im Burgergarten.

Merſeburg, den 30. April 1838. Beyer.
(35656) Das Ausſchnitt und Modewaaren- Lager

von Theodor Stock, früher Herrmann Stock jun. in Leipzig,
(Grimmaiſche Gaſſe, dem neuen Neumarkt gegenuüber),

empfiehlt zu dieſer Jubilate- Meſſe ſein auf das vollkommenſte und geſchmackvollſte aſſortir
tes Waaren Lager und ſichert jedem ſeiner geehrten Abnehmer, bei reeller, aufmerkſamer
Bedienung, die billigſten Preiſe zu.

(332) Logis-Vermiethung. Jn der Gotthardtsgaſſe Nr. 49. iſt von Johanni
an ein geräumiges Logis zu vermiethen. tMerſeburg, den 25. April 1838.

z
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(344) Logis-Vermiethung. Jn der Vorſtadt Neumarkt Nr. 73. iſt zu Johanni

eine freundliche Stube mit Kammer, Küche und Holzraum zu vermiethen.
Merſeburg den 29. April 1838.

(353) Logis-Veraänderung. Meinen hochgeehrten Gönnern zeige ich hiermit
ergebenſt an, daß ich nicht mehr in der Altenburg, ſondern in der Dom-Apotheker-Gaſſe
bei Mad. Volkmann wohne.

Jndem ich für das mir ſeither geſchenkte Zutrauen danke, bitte ich gehorſamſt, mich
auch ferner mit ihren gütigen Auftragen zu beehren.

Merſeburg, den 30. April 1838. Spott, Herrenkleiderverfertiger.
(311) Logis-Veränderung. Einem geehrten Publikum zeige ich hierdurch erge-

benſt an, daß ich von jetzt ab in Nr. 278. im Hauſe des Herrn Landrath Starke wohne,
und bitte mich auch hier mit recht viel Aufträgen beehren zu wollen.

Merſeburg, den 20. April 1838. Banke, Lohnkutſcher.
(351) Handlungs- Anzeige. Neue große Stralfunder Brathäringe empfiehlt

Merſeburg, den 30. April 1838. L. A. Weddy am Markt Nr. 252.
(352) Bekanntmachung. Mein Gewoölbe, wozu eine Schreibſtube, ein kleiner

Schuppen und Keller gehört, iſt zu vermiethen und kann im October dieſes Jahres oder
je nach Umſtanden auch ſogleich bezogen werden.

Zugleich zeige ich ergebenſt an, daß ich mein Waarenlager, beſtehend aus ganz feinen,
feinen, mittelfeinen und ordinairen Tuchen, Billardtuchen, Cuirs, Caſimirs, Kaiſertuchen,
Drap- Césars, Buckskins, weißen und gefarbten Futterflanellen, Geſundheitsflanellen in
weiß und blau melirt, weißen und gefaärbten Frießen, Moltons, Frießdecken, Kalmucks,
Coitings, Futterleinwanden und Futterkattunen, ganzlich ausverkaufe,
theils zu den Koſtenpreiſen, größtentheils noch darunter, ja ſogar ganz bedeutend darunter.

Am liebſten iſt mir aber, wenn ich mein Geſchäft im Ganzen ver
kaufen kann.Anfragen erbitte ich mir portofrei.

Merſeburg, den 30. April 1838. Julius Witzig.
(337) Empfehlung. Die neu etablirte Ausſchnitt- und Modewaaren

Handlung von

Bollmever Heinickein Leipzig, Markt Stiegelitz Hof,
empfiehlt ihr wohl aſſortirtes Lager von Umſchlage-Tuchern, franz., engl.
und ſachſiſchen Thibets, Pariſer und Londoner Mouſſeline, Jacconet, Cam-
bric und beſonders eine große und ſchöne Auswahl engl. Kattune von
24 bis 5 Gr.

(335) Empfehlung. Mit den neueſten und modernſten Farben in feinen nieder-
ländiſchen und mittelfeinen Tuchen; mit ſchönen preiswurdigen ſchwarzen
Tuchen, wobei die Verſicherung gegeben wird, daß ſie nicht von ſchlechter Wolle oder
in der Farbe verbrannt ſind mit 12 und 14 Viertel breitem Billardtuch, Billard-
flanell und Hoſenſtoffen empfiehlr ſich zu geneigten Auftragen a

die Tuchhandlung von L. Nicolai in Leipzig,
Grimmaiſche Gaſſe Nr. 593., Ploß's Haus.
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(345) Empfehlung. Einem hohen Adel und geehrten Publikum zeige ich ergebenſt

an, daß ich mich hier als Herrenkleiderverfertiger etablirt habe, und empfehle ich mich zu
geneigten Auftragen. Meine Wohnung iſt in der Malzergaſſe im Zehrmann'ſchen Hauſe
Nr. 130., eine Treppe hoch.

Merſeburg, den 1. Mai 1838. Auguſt Gärtner, Herrenkleiderverfertiger.
(346) Auszuleihen. 300 Thlr. in Preuß. Cour. können ſofort auf ſichere Hypo-

thek geliehen werden. Das Nähere daruüber iſt in der Expedition d. Bl. zu erfragen.
(333) Offene Stelle. Ein Commis von geſetzten Jahren, welcher genugende

Zeugniſſe uüber ſeine Kenntniſſe und moraliſchen Lebenswandel vorlegen kann, auch bis jetzt
noch in Condition ſteht, kann zu Johanni d. J. in einer Material Detail- Handlung An-
ſtellung finden. Näheres ertheilt auf freie Briefe der Spediteur C. Heyne in Weißenfels.

(336) 557 Ein achtzehnjähriges, körperlich und geiſtig wohlgebildetes Maädchen aus
achtbarer Familie, welches ſeine Eltern frühzeitig verloren hat, ſucht als Geſellſchafterin,
als Erzieherin oder Führerin kleiner Kinder, oder ein ahnliches Unterkommen in einer
anſtändigen Familie. Auf bedeutende Renummeration macht es keinen Anſpruch. Nähere
Auskunft ertheilt auf Erfodern die Redaction dieſer Blatter.

(341) Lehrlings-Geſuch. Ein junger Menſch, welcher Luſt hat, die Herrenklei-
dermacher-Profeſſion zu erlernen, kann ſogleich unter ſehr billigen Bedingungen ein Un-
terkommen finden. Das Nähere iſt zu erfragen in der Saalgaſſe Nr. 298.

Merſeburg, den 28. April 1838.
(354) Concert- Anzeige. Sonntag, den 6. Mai, wird in den bekannten Nach

mittagsſtunden ein Concert im Burgergarten- Saale ſtattfinden. Zur Aufführung wird
unter andern kommen: „Capricioſa, großes Potpourri von Lanner.

Merſeburg, den 30. April 1838. J. F. Braun.
(340) Abſchied. Ein herzliches Lebewohl, ſo wie Dank fur ihre Freundſchaft und

Theilnahme, allen denen Bekannten, von welchen wir bei unſerm Abgange nach Dresden
wegen Kurze der Zeit und vielfachen Beſchaftigungen nicht perſönlich Abſchied nehmen konn-
ten! Mögen ſie uns die Bitte um ihr ferneres freundſchaftliches Andenken gewahren!

Merſeburg, den 22. April 1838.
Die verw. Superintendentin Rößler nebſt Kindern.

(338) Dank. So ſchmerzlich es auch meinem trauernden Herzen iſt, die Wunde zu
beruhren, welche mir durch den, am 22. d. M. erfolgten Tod meines theuren Gatten, des
zärtlichſten Vaters meiner vier verwaiſeten Kinder, geſchlagen wurde, ſo fuhle ich mich
dennoch unabweisbar gedrungen allen denen meinen tiefgefuhlten Dank öffentlich auszu-
drücken, welche mir und den Meinigen während der Krankheit, ſowie bei dem Tode und
n meines entſchlafenen Gatten ſo ruührende Beweiſe herzlicher und thätiger Theil-
nahme gaben.Die innige Liebe, die treue Freundſchaft, welche mir bei dieſem traurigen Schickſale

ſo vielfach und ausdauernd bewieſen wurde, trug viel dazu bei, mein tiefgebeugtes Herz
aufzurichten, und unaustilgbar, wie das Andenken meines geliebten hingeſchiedenen Gat-
ten, iſt auch der Dank in meinem Herzen, wozu ich in dieſen, mir ſo trüben Tagen viel-
ſeitig verpflichtet ward.

Merſeburg, den 26. April 1838.
Dorothea, verwittwete Fried. Steckner, geb. Volkmann.

Da wegen des Bußtages das nachſte Stück dieſer Blätter einen Tag früher
ausgegeben werden muß, ſo können nur alle bis zum Sonnabend Abend eingehende Jn-
ſerate darin aufgenommen werden. Die Redaction.
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